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S3enjtn 5 SRtnuten gebrannt gatte, rourbe auf ben @rb»
boben tn bie ßroifcgenräume non ©efäg ju ©efüg 33eujtn
geleert, «fo bag fidg baS geuer oon etnem ©efäg auf baS
anbere übertrug, ©obalb alle ©efäge brannten, rourbe
baS ©ignal jum Söffen gegeben.

a) Sgeo fjactel (bieSmat folcge mit ouater Öffnung)
löfdgte mittelft fünf Apparaten in 42 ©etunben.

b) SRaucg mit etnem Slpparat in 34 ©etunben, 10 1

galtenb.
c) 9tafta mit jroet Apparaten à 3 1 tn 60 ©etunben.

(fpanbp Apparat oerjicgtete auf biefen SBetfuc^)

III. 33 er fu dg. @S mürben jirta 10 I 93en^in auf
ben S3oben geleert. Sie naffe $lücge mar jitt'a 8 m
tang, bei burcgfdgnittlicg 1 m Söreitc.

a) Sgeo $acfel, 8 Apparate, 60 ©etunben.
b) fRaucg, 1 Apparat, 50 ©etunben.
c) fpanbp, tonnte ntcgt löfcgen, oerjidgtete rtacg 33er*

brauch eines 3lpparateS.
d) ÜRafta, 1 Apparat tn 28 ©etunben.
IV. 35erfud). ©in gitmftrelfen oon 2 m Sänge an

einem ©tabe aufgehängt unb unten mit einem SReifjnagel
an ben ©tab geprefjt, mürbe am unterften freien ©nbe an»

gejünbet, taum bis über ben Steignaget im geuer, er»

folgte 2lufnagme ber Söfdgarbeit.
Çanbp blieb meg. Ste brei anbetn Apparate lö fegten

fojufagen augenbtictltcg, roaS auch w't einem gegen Such
möglich geroefen märe.

Siefer 33etfucg hatte feinen prattifdgen Sßert.

V. 33er fu dg. @S mürben 20 kg Kaljiumtarbib auf
ben 33oben geleert, bann mit SBaffer begoffen. fRadgbem
bie SSergafung begonnen, erfolgte ©ntjünbung mit Çln»
merfen eines günbgoIjeS. ©S enlftanb eine heftige ©£<

plofton mit groger gtamme unb fdgroaraem fRaucg.
£>anbp unb Stauch tonnten nicht Iöfdf»en.

Sgeo tn 15 SJtinuten getöfdgt. Siafta mit einem

3tpparat à 3 1 in 40 ©etunben.
Stefer 33erfucf) hat mehr 33ebeutung im ©rtennen ber

furchtbaren 358irtung einer 3ljetplen=©jplofion. Sag mit
SBaffer, trog eingelegten ©gemifalten, mit bem bünnen
©tragt ntegt gelöfdgt roerben ton rte, fianb ju erroarten.
£>anbp=3fpparat uerfagte, meil baS fßuloer in bünnen
Staffen auf baS Kaljiumfarbib gefdgleubert rourbe, ftatt
mte bei Sgeo in beffer ju beefenber SJtenge.

Sag Ülpparat „Stafta" tein SBaffer enthält, lieg ftcg
bei biefem 33etfudg mit Sicherheit fonftatieren.

@S barf aber auch nicht unerwähnt bleiben, bag auS
mir unbefannter Urfacge mehrmals Apparate oerfagten.
3dg negme an, bag auch anbere Slnmefenbe bteS beobachtet
gaben roerben. ßubem habe ich fehlere 33ebenten be»

jüglidg ber ©tnroirfung beS StaucgeS bei gefdgloffenen
Stäumen auf bie anmefenben fßetfonen in unb über bem
brennenben Staum."

Soïg-TOatîtfcefWe*
ÏRanngeimer ^oljmattt. 21m 33rettermarfte haben

fidg bie greife für bte beoorjugten ©orten im atigemeinen
behaupten tönnen. Ser 33ertegr tn fchmalen 33rettern

gälte nur einen menig befrtebigenben SJÎarît, gauptfäcg»
tidh in aiuSfcgug, beten 35orräte giemtid) umfaffenb ftnb.
SSapetifdge ©rjeuger treten jegt mit billigeren greifen
heroor, nadgbem fie ftcg lange geroetgert gaben, ber SJtarft»

tage entfprecgenb gerabjugegen. 2tb SRemmingen roerben
gegenroärtig für bte 100 ©tüct 16' 12" 1" unfortierte
Fretter etroa SJtf. 120—121 geforbert. Sie tßtajierung
groger SÖtengen fübbeutfeger ©dgnittroaren ift im Stgein»
tanb unb SBeftfalen ungünfiig. Ser 33ebarf ift bort tn»

folge barnieberliegenber 33autätigteit fegr befegränft unb
bann ift ber 33etbraucg ber rgefnifcg»roeftfälifcgen ®rog»
inbufteie nidgt befonberS umfangreich- SteS ift mögt
aueg bie Urfacge, bag mitunter fetbft niebrig gehaltene
Angebote nidgt ju 2lbfcglüffen führten. Ser ©cgiffSoet»
fanb nach Sftgeinlanb unb SEßeftfalen mar in jltngfter 3eit
befegränft. ^n SJunbgolj Hegen fieg ebenfalls nur ge»

ringe ißofien unterbringen, meil bie 33efcgäftigung ber
©ägeroerte in Sîgeinlanb unb SBeftfaten fieg nidgt beffern
tonnte. Sie golge mar bager eine meitere atbfdgroâcgung
ber Sage, roobei bte greife abbrödfelten. Sie billigen
greife Veranlagten oerfdgtebene ©ägeroerte igre 33ejüge

ju etgögen, fo bag nunmehr bie freten Q3eftänbe nidgt
megr fo retdggattig finb, als biSger. Sie Stacgfrage nadg

^obetgoljern mar rugig.
23om rgetnifegen fiolimatlt. 2tn ben oberrgeinifdgen

^loggotjmärften mar bie ©efcgäftStage unueränbert: Ser

Stunbgotjbebarf mar roeiter gering unb baS Angebot mar
roeit gröger atS bie Stadgfrage. ^nfolgebeffen fcgroädgte
fieg bie SRarfttage roeiter ab. Sie greife mugten unter
bem Srudf beS 3lngebo!S nachgeben, unb eS mürben ju»
legt für Söteggöfjer nur noeg etroa 6272—631/2 ißfg.
für ben rgeinifegen Kubiffug, SGßaffermag, frei Köln—
SuiSburg, ertöft. 3tuf biefen weiteren ißreiSrücfgang gtn
entfdglog ftdg allerbingS ber eine ober anbere ©ägemüüer
StgeintanbS unb 3BeftfatenS fetne ©tnfaufSmengen ju
ergögen. Sie jüngfte ßeit braegte eine grögere ainjagl
uon ©dgroettengotjoerfäufen, bte flolt oertiefen. Sie 33er»

roenbung oon 33udgenf(hroeIIen nimmt ftänbig ju, ge
gingen aueg ^u oergältniSmägig gogen greifen ab. Sie
baperifdgen ©taatsbagnen, bie für Sieferung 1913 nur
runb 50,000 iBudgenfdgroetlen oerlangten, forbern für
näcgfijägrige Sieferung bereits 90,000 ©tüct an. £anb
in öanb mit biefem SRegrbebarf gegen bte greife für
33ucgenfcgroeHengoIj in bte £>öge. 3" ben unterfräntifdgen
SBatbungen mürben 33udgengötjer türgieg mit greifen
bewertet, bte bis p 30% über bie fÇorgtajen ginauS»
gingen. $ür gefegnittene Sannen» unb gidgtentantgölser
fehlte immer nocg ber rege 3u0- ®er 33efdgäftigungS=
grab ber fübbeutfegen unb rgeinifcg=roeftfültfcgen 33au»

gotjfägen roar fdgroaeg, unb eS rourbe bie tieine 3°gt
ber neuen 33eftellungen ftart umftritten. 33on oberfdgroä»
btfdgen ©ägeroerten roeröen jurjeit für mit üblicher
aßalbfante gefdgnittene Sannen» unb ^idgtengötjer, je
nadg ben 9tömeffungen 37.75—39 9Rf. ab töerfanbgation
für baS jyeftmeter oerlangt. a3orratSgBIjer bieten biefe

©ägemüglen fdgon oon etroa 35—35,25 SRt. ab SBert
an. Ste ©cgroar^roätber ©ägen oerlangen unb erjieten
für bautantig gefegnittene Stabelgöljer mit regetmägigen
aibmeffungen 42-42.75 SRt. für baS Kubitmeter frei
©dgiff Köln—SuiSburg ober Süffelborf. Sie rgeinifdgen
unb roeftfälifdgen ©ägeroerte erhielten julegt für baufantige
SBare etroa 45—45.50 SRt. für baS geftmeter, frei 33er»

roenbungSftetle in fRgeintanb unb aOBeftfalen. 93et ber
ungünftigen Sage beS SaumarfteS ftegt eine S3 effetun g
ber a3ergältniffe am fübroeftbeutfegen Kantgoljmartt nidgt
in aiuSfidgt. 3lm ilRarfte für rauge fübbeutfege 33retter
gaben fidg bie greife für bie beoorpgten ©orten im all»

gemeinen galten tönnen. ©ihntale 33rettroare gat immer
nodg wenig befriebigenben Starft, jumal tn 3luSfcgug»
roare, beten 33orräte fidg roeit über ben fftagmen ber
fRadgfrage ergeben.

Umftkdeies.
Über bie S3oöen», S3au» unb SBognungSpoliti! ber

©tabt Suricg in ben 3agren 1908—1912 gat ber
Slbjunft beS ©tatiftifegen SlmteS ber ©tabt
3üricg, §err Karl 33rüfcgroeiler, einen 33eridgt an

4SS Mà. V««sw. („MeiMvlktN) Rr. S í

Benzin 5 Minuten gebrannt hatte, wurde auf den Erd-
boden in die Zwischenräume von Gefäß zu Gefäß Benzin
geleert, -so daß sich das Feuer von einem Gefäß auf das
andere übertrug. Sobald alle Gefäße brannten, wurde
das Signal zum Löschen gegeben.

g,) Theo Fackel (diesmal solche mit ovaler Öffnung)
löschte mittelst fünf Apparaten in 42 Sekunden.

b) Rauch mit einem Apparat in 34 Sekunden, 10 I
haltend.

e) Nafta mit zwei Apparaten à 3 I in 60 Sekunden.
(Handy Apparat verzichtete auf diesen Versuch

III. Versuch. Es wurden zirka 10 I Benzin auf
den Boden geleert. Die nasse Fläche war zirka 8 m
lang, bei durchschnittlich 1 m Breite.

a) Theo Fackel, 8 Apparate, 60 Sekunden.
d) Rauch, 1 Apparat, 50 Sekunden.
e) Handy, konnte nicht löschen, verzichtete nach Ver-

brauch eines Apparates.
ä) Nafta, 1 Apparat in 28 Sekunden.
IV. Versuch. Ein Filmstreifen von 2 in Länge an

einem Stäbe aufgehängt und unten mit einem Reißnagel
an den Stab gepreßt, wurde am untersten freien Ende an-
gezündet, kaum bis über den Reißnagel im Feuer, er-
folgte Aufnahme der Löscharbeit.

Handy blieb weg. Die drei andern Apparate löschten
sozusagen augenblicklich, was auch mit einem Fetzen Tuch
möglich gewesen wäre.

Dieser Versuch hatte keinen praktischen Wert.

V. Versuch. Es wurden 20 KZ Kalziumkarbid auf
den Boden geleert, dann mit Wasser begossen. Nachdem
die Vergasung begonnen, erfolgte Entzündung mit Hin-
werfen eines Zündholzes. Es entstand eine heftige Ex-
plosion mit großer Flamme und schwarzem Rauch.

Handy und Rauch konnten nicht löschen.
Theo in 15 Minuten gelöscht. Nafta mit einem

Apparat à 3 I in 40 Sekunden.
Dieser Versuch hat mehr Bedeutung im Erkennen der

furchtbaren Wirkung einer Azetylen-Explosion. Daß mit
Wasser, trotz eingelegten Chemikalien, mit dem dünnen
Strahl nicht gelöscht werden konnte, stand zu erwarten.
Handy-Apparat versagte, weil das Pulver in dünnen
Massen auf das Kalziumkarbid geschleudert wurde, statt
wie bei Theo in besser zu deckender Menge.

Daß Apparat „Nafta" kein Wasser enthält, ließ sich
bei diesem Versuch mit Sicherheit konstatieren.

Es darf aber auch nicht unerwähnt bleiben, daß aus
mir unbekannter Ursache mehrmals Apparate versagten.
Ich nehme an, daß auch andere Anwesende dies beobachtet
haben werden. Zudem habe ich schwere Bedenken be-

züglich der Einwirkung des Rauches bei geschlossenen
Räumen auf die anwesenden Personen in und über dem
brennenden Raum."

Holz-Marktberichte.
Mannheimer Holzmarkt. Am Brettermarkte haben

sich die Preise für die bevorzugten Sorten im allgemeinen
behaupten können. Der Verkehr in schmalen Brettern
hatte nur einen wenig befriedigenden Markt, hauptsäch-
lich in Ausschuß, deren Vorräte ziemlich umfassend sind.
Bayerische Erzeuger treten jetzt mit billigeren Preisen
hervor, nachdem sie sich lange geweigert haben, der Markt-
läge entsprechend herabzugehen. Ab Memmingen werden
gegenwärtig für die 100 Stück 16' 12" 1" unsortierte
Bretter etwa Mk. 120—121 gefordert. Die Plazierung
großer Mengen süddeutscher Schnittwaren ist im Rhein-
land und Westfalen ungünstig. Der Bedarf ist dort in-

folge darniederliegender Bautätigkeit sehr beschränkt und
dann ist der Verbrauch der rheinisch-westfälischen Groß-
industrie nicht besonders umfangreich. Dies ist wohl
auch die Ursache, daß mitunter selbst niedrig gehaltene
Angebote nicht zu Abschlüssen führten. Der Schiffsver-
fand nach Rheinland und Westfalen war in jüngster Zeit
beschränkt. In Rundholz ließen sich ebenfalls nur ge-
ringe Posten unterbringen, weil die Beschäftigung der
Sägewerke in Rheinland und Westfalen sich nicht bessern
konnte. Die Folge war daher eine weitere Abschwächung
der Lage, wobei die Preise abbröckelten. Die billigen
Preise veranlaßten verschiedene Sägewerke ihre Bezüge
zu erhöhen, so daß nunmehr die freien Bestände nicht
mehr so reichhaltig sind, als bisher. Die Nachfrage nach
Hobelhölzern war ruhig.

Vom rheinischen Holzmarlt. An den oberrheinischen
Floßholzmärkten war die Geschäftslage unverändert: der
Rundholzbedarf war weiter gering und das Angebot war
weit größer als die Nachfrage. Infolgedessen schwächte
sich die Marktlage weiter ab. Die Preise mußten unter
dem Druck des Angebots nachgeben, und es wurden zu-
letzt für Meßhölzer nur noch etwa 62^/z—63V- Pfg.
für den rheinischen Kubikfuß, Wassermaß, frei Köln—
Duisburg, erlöst. Auf diesen weiteren Preisrückgang hin
entschloß sich allerdings der eine oder andere Sägemüller
Rheinlands und Westfalens seine Einkaufsmengen zu
erhöhen. Die jüngste Zeit brachte eine größere Anzahl
von Schwellenholzverkäufen, die flott verliefen. Die Ver-
wendung von Buchenschwellen nimmt ständig zu, sie

gingen auch zu verhältnismäßig hohen Preisen ab. Die
bayerischen Staatsbahnen, die für Lieferung 1913 nur
rund 50,000 Buchenschwellen verlangten, fordern für
nächstjährige Lieferung bereits 90,000 Stück an. Hand
in Hand mit diesem Mehrbedarf gehen die Preise für
Buchenschwellenholz in die Höhe. In den unterfränkischen
Waldungen wurden Buchenhölzer kürzlich mit Preisen
bewertet, die bis zu 30°/» über die Forsttaxen hinaus-
gingen. Für geschnittene Tannen- und Fichtenkanthölzer
fehlte immer noch der rege Zug. Der Beschäftigung^
grad der süddeutschen und rheinisch-westfälischen Bau-
holzsägen war schwach, und es wurde die kleine Zahl
der neuen Bestellungen stark umstritten. Von oberschwä-
bischen Sägewerken werden zurzeit für mit üblicher
Waldkante geschnittene Tannen- und Fichtenhölzer, je
nach den Abmessungen 37.75—39 Mk. ab Versandstation
für das Festmeter verlangt. Vorratshölzer bieten diese

Sägemühlen schon von etwa 35—35.25 Mk. ab Werk
an. Die Schwarzwälder Sägen verlangen und erzielen
für baukantig geschnittene Nadelhölzer mit regelmäßigen
Abmessungen 42-42.75 Mk. für das Kubikmeter frei
Schiff Köln—Duisburg oder Düsseldorf. Die rheinischen
und westfälischen Sägewerke erzielten zuletzt für baukantige
Ware etwa 45—45.50 Mk. für das Festmeter, frei Ver-
wendungsstelle in Rheinland und Westfalen. Bei der
ungünstigen Lage des Baumarktes steht eine Besserung
der Verhältnisse am südwestdeutschen Kantholzmarkt nicht
in Aussicht. Am Markte für rauhe süddeutsche Bretter
haben sich die Preise für die bevorzugten Sorten im all-
gemeinen halten können. Schmale Brettware hat immer
noch wenig befriedigenden Markt, zumal in Ausschuß-
ware, deren Vorräte sich weit über den Rahmen der
Nachfrage erheben.

vemdiea««.
Über die Boden-, Bau- und Wohnungspolitik der

Stadt Zürich in den Jahren 1908—1912 hat der
Adjunkt des Statistischen Amtes der Stadt
Zürich, Herr Karl Brüschweiler, einen Bericht an
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bett internationalen StBobnungsfongreß im $aag erfiattet,
ber biefer dage ftattfinbet. gn bet fecßsehn drucïfetten
îrmfaffenben ißublifation roirb ein ^ufammenfaffenber
überblicf über bie grage geboten. 3BaS bte Siegenfcßaften«
fieuer betrifft, fo bemertt ber 93er foffer, bie 2lnnaßme
fei bureaus meßt unbegrünbet, baß in oielen gällen bie

©teuererbötjung auf bie SUiieter abgeroälst roerbe. 93on
bem ©ibbaurecßt, fo roirb roeiter aufgeführt, babe bie
©tabt Qürict) bië^er noch feinen ©ebraucß gemacht. SBaS
ben îommunalen 2BoßnungSbau betrifft, fo fagt |>err
Brüfcßroeiler, bie SRietpreife müffen, auch roenn man
berüctficßtigt, baß eS fi<ß um SRittelftaubSroohnungen
ßanble, als ßoth besücßnet roerben; auf feinen gall feien
fte niebriger als in ben neuen Brioatbauten ber iRiebtlt«
gegenb. SlUerbingS oermögen bafüt bie ftäbtifcßen 9ßoh»

nungen ßinftcßtlici) Sage, Sau unb luSftattung meßr als
nur ben Abließen Slnforberungen ju genügen.

die Baöünftalte« ber ©tabt Qftddj routben am
8. September oon jroötf SRitgliebern beS ©fabtrateS unb
bem Bürgermeifter oon griebrichSßafen unter Rührung
beS ftäbtifcfjen ©efunbßettStnfpeftorS 6efidE)tigt gctebricßS
fjafen, baS leßteS gaßr wit großen Soften eine neue Ufer
ftraße erftettt hat, beabficßligt bort eine neue Babanfialt
anjutegen.

da§ ftotjbepot ber ©tabt glittst) beabficßligt, ein

Saftautomobil anjuf'cfjaffen. ©orgfättige Beregnungen
haben ergeben, baß beffen Betrieb billiger fein roirb als
ber 93erfehr mit bem ißferbefuhrroerf. 2lbgefeljen oon
ben Bortetlen, bie ein fold^eë gaßrseug für bie Bebtenung
ber Sunbfcßaft oerfpricht, roirb eS auch füt bie Abholung
oon fpols auf bem ©ißlroalb unb ben 9BäIbern in ber
Umgebung güricßS gute dienfie leiften unb ben Beirieb
beS £olsbepotS oon ben ftetS fteigenben üRietfußrlößnen
unabhängiger machen. die Soften für Stutomobit unb
©arage finb auf 18,000 gr. oeranfcßtagt, roofür ber
©roße ©tabtrat ben Srebit beroiüigt hat.

Saminumbautcn im Santos ©ItmtS. die 3«bl
ber sur Beitragsleiftung angemelbeten Santine hat nod)
nicht abgenommen. @o rourben im ©efcßäftSjaßr 1912/13
82 gälte eingereicht, in roelctjen bie suftänbigen ©emeinbe«
räte ©uboentionen beantragten, gn brei gälten ift bie

iSeiftung etneS Beitrages oerroeigert roorben. @S betraf
«feuergefährliche Samtneinricßtungen in ©ebäuben, bie

einem dagroen, einer gabriffirma unb einer Bero.fcßul«
„gemeinbe gehören. Stuffaüenb ift babei, baß bie Soften
ber Umänderungen fich sufeßenbS fteigern. @§ rührt bieS

-jroar beS öftern baher, baß SßBoßnßäufer an Bergen in
grage lammen, roobei bie bebeutenben dranSportïofien

•in Boranfcßlag gebracht roerben mußten. ®S barf neuer«
bingS fonftatiert roerben, baß bie burcß baS geuerpolijei«
gefeß oon 1906 gefcßaffene ©uboentionterung ber burcß
bie Stnberung feuergefährlicher SamineintiChtungen ent«

fteßenben Soften fehr im gntereffe ber Branbaffefurans
liegt. die ©tatiftif üöer bie Branbfäüe leiftet ben BeroeiS

.baffir. die Saminfeger, benen bie Berßältniffe besügtiih
geuereinricßtungen am beften befannt finb, oerftcßem,
bie Seiftung ber Branbaffefuransfaffe auf biefem ©ebtete

vroerbe nocß auf gaßre ßtnauS ficfi faum roefentlicß oer--

mtnbern.

Bon ben BehadjiutflSpramlett im Santo« ©ratt«
bünöcn, ©tne ©emeinbe richtete, geftüßt auf einen be«

SÜgltcßen ©emeinbebefcßtuß oom gaßre 1903, für daöß«
umroanblungen etne Barprämte oon nur 20% auS, oon
ber üluffaffung auSgeßenb, eS roerbe bamit bie gefeßltcße

Seiftung oon 30% both erfüllt, roeil bie fpolsabgabe
für bte dacßoerfcßalung su rebusierter daçe einer roeitern
Seiftung oon gut 10% gleitfjfomme. demgegenüber hat
ber SIetne Stat in einem iRefursfalle feftgeftettt, baß
btefer ©emeinbebefthluß feit ber gntrafttretung ber 31uS;

führungSbefümmungen saw BebachungSgefeß oom SRai
1904 (1. ganuar 1905) offenbar gefeßrotbrtg ift. Slrt. 5

leg. cit. fagt nämlich, baß bte ©emetnben, in roelcßen
überhaupt bie ißrämtenpflicht befiehl, für bte Umroanb«
lung roeidher in hatte dücßer Beiträge su oerabfolgen
haben, bie minbeftenS ben Betrag oon 30% ber 9ln=

îaufë= unb SEranSportfoften be§ hatten 9JtaterialS er=
reictjen, roobei ber SDtajimalbeitrag gr. 200 nicht über«

fteigen foH. ®iefem äBortlaut gegenübet, roel^er einen
Barbeittag oorfieljt, unb sroar roteberum an Barauslagen
für 9lnîauf unb Transport be§ DJtateriatS, muß e§ als
bem ©efeße roiberfpredhenb beseicßnet roerben, roenn ein
Seil biefer prosentualen gahluiigSpfUcfjt mit einer 9îa=

tutaüeißung besüglicß giolsabgabe oerrechnet roerben roiü.
Übrigens ergibt ficß auch aus SCrt. 8, Slbfaß 2, ber Be*
bachungSoerorbnung, baß bie Besüget oon BebadjungS«
Prämien in ihrer Berechtigung auf eine minimale Bar«
prämie oon 30 % nicht unter ^inroeiS auf atlfäHig oon
ber ©emeinbe ftatutarifcß übernommene Sajholsabgaben
oertürst roetben bütfen, b. tj- bte ©emeinbe fann ihre
gefeßlicße Barprämienpßicht nidjt mit ïtaturaHetftungen
fompenfteren. der fragliche ©emeinbebefchluß oom gaßre
1903 rourbe baßer aufgehoben unb bie ©emeinbe ange»
rotefen, ber ïanionalen Borfcßrift ber BebacßungSoer«
orbnung oom SRai 1904 golge s« geben, foroeit besüg«

H^e Slnfptücße nießt oerroirlt finb.

IRiefentanne«. ©iner ftolsen Befiimmung geßen bie

am Bahnhof ingofingen (largau) oerlabenen Biefen«
taunen auS ben ©emetnberoalbungen oon 3oßngen ent«

gegen, die girma Bariffi & SBullfcßleger in
Sugano hat biefe BracßtSejempIare oott über 40 m
.große für bie italienifcße 9Rartne erftanben, bie fie in
©enua s« ©eßiffsbauten oerarbeiten läßt. 2tuS bem frieb«
ließen ©cbenrointel herausgenommen, roerben fie in Bälbe
berufen fein, als ftolse SRaften bie SReere su beßerrfeßen.
die 30 donnenlabung DerurfaCßte orbentlicße SRüße unb
ift im Photographien Bitbe feftgeßalten roorben. die
geaeßt an ben neuen BeftimmungSort ïoftet über 800 gr.
da gtalien überaus ßolsarm ift, roerben fteß rooßl bie

Säufe roieberßolen. 2Bir ßaben ja noeß genug SJtaterial
für gaßnßocßer.
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den internationalen Wohnungskongreß im Haag erstattet,
der dieser Tage stattfindet. In der sechzehn Druckseiten
umfassenden Publikation wird ein zusammenfassender
Überblick über die Frage geboten. Was die Liegenschaften-
steuer betrifft, so bemerkt der Verfasser, die Annahme
sei durchaus nicht unbegründet, daß in vielen Fällen die

Steuererhöhung auf die Mieter abgewälzt werde. Von
dem Eibbaurecht, so wird weiter ausgeführt, habe die
Stadt Zürich bisher noch keinen Gebrauch gemacht. Was
den kommunalen Wohnungsbau betrifft, so sagt Herr
Brüschweiler, die Mietpreise müssen, auch wenn man
berücksichtigt, daß es sich um Mittelstandswohnungen
handle, als hoch bezeichnet werden; auf keinen Fall seien
sie niedriger als in den neuen Privatleuten der Riedtli-
gegend. Allerdings vermögen dafür die städtischen Woh-
nungen hinsichtlich Lage, Bau und Ausstattung mehr als
nur den üblichen Anforderungen zu genügen.

Die Badanstalten der Stadt Zürich wurden am
8. September von zwölf Mitgliedern des Stadtrates und
dem Bürgermeister von Friedrichshasen unter Führung
des städtischen Gesundheitsinspsktors besichtigt Friedrichs
Hafen, das letztes Jahr mit großen Kosten eine neue Ufer
straße erstellt hat, beabsichtigt dort eine neue Badanstalt
anzulegen.

Das Holzdepot der Stadt Zürich beabsichtigt, ein

Lastautomobil anzuschaffen. Sorgfältige Berechnungen
haben ergeben, daß dessen Betrieb billiger sein wird als
der Verkehr mit dem Pferdefuhrwerk. Abgesehen von
den Vorteilen, die ein solches Fahrzeug für die Bedienung
der Kundschaft verspricht, wird es auch für die Abholung
von Holz aus dem Sihlwald und den Wäldern in der
Umgebung Zürichs gute Dienste leisten und den Betrieb
des Holzdepots von den stets steigenden Mietfuhrlöhnen
unabhängiger machen, Die Kosten für Automobil und
Garage sind auf 18,000 Fr, veranschlagt, wofür der
Große Stadtrat den Kredit bewilligt hat.

Kamwumbauten im Kantos Glarus. Die Zahl
der zur Beitragsleiftung angemeldeten Kamine hat noch
nicht abgenommen. So wurden im Geschäftsjahr 1912/13
82 Fälle eingereicht, in welchen die zuständigen Gemeinde-
räte Subventionen beantragten. In drei Fällen ist die

Leistung eines Beitrages verweigert worden. Es betraf
«feuergefährliche Kamineinrichtungen in Gebäuden, die

einem Tagwen, einer Fabrikfirma und einer Bergschul-
.gemeinde gehören. Auffallend ist dabei, daß die Kosten
der Umänderungen sich zusehends steigern. Es rührt dies

zwar des öftern daher, daß Wohnhäuser an Bergen in
Frage kommen, wobei die bedeutenden Transportkosten
in Voranschlag gebracht werden mußten. Es darf neuer-
dings konstatiert werden, daß die durch das Feuerpolizei-
gesetz von 1906 geschaffene Subventionierung der durch
die Änderung feuergefährlicher Kamineimichtungen ent-
stehenden Kosten sehr im Interesse der Brandassekuranz
liegt. Die Statistik über die Brandfälle leistet den Beweis
dafür. Die Kaminfeger, denen die Verhältnisse bezüglich
Feuereinrichtungen am besten bekannt sind, versichern,
die Leistung der Brandassekuranzkasse auf diesem Gebiete

«werde noch auf Jahre hinaus sich kaum wesentlich ver-
mindern.

Von den Bedachungspramien im Kanton Gran-
bunden. Eine Gemeinde richtete, gestützt auf einen be-

züglichen Gemeindebeschluß vom Jahre 1903, für Dach-
Umwandlungen eine Barprämie von nur 20°/° aus, von
der Auffassung ausgehend, es werde damit die gesetzliche

Leistung von 30°/o doch erfüllt, weil die Holzabgabe
für die Dachverschalung zu reduzierter Taxe einer weitern
Leistung von gut 10°/o gleichkomme. Demgegenüber hat
der Kleine Rat in einem Rekursfalle festgestellt, daß
dieser Gemeindebeschluß seit der Jnkrafttretung der Aus-

führungsbestimmungen zum Bedachungsgesetz vom Mai
1904 (1. Januar 1905) offenbar gesetzwidrig ist. Art. 5

IsZ. â sagt nämlich, daß die Gemeinden, in welchen
überhaupt die Prämienpflicht besteht, für die Umwand-
lung weicher in harte Dächer Beiträge zu verabfolgen
haben, die mindestens den Betrag von 30°/» der An-
kaufs- und Transportkosten des harten Materials er-
reichen, wobei der Maximalbeitrag Fr, 200 nicht über-
steigen soll, Diesem Wortlaut gegenüber, welcher einen
Barbeitrag vorsieht, und zwar wiederum an Barauslagen
für Ankauf und Transport des Materials, muß es als
dem Gesetze widersprechend bezeichnet werden, wenn ein
Teil dieser prozentualen Zahlungspflicht mit einer Na-
turalleiftung bezüglich Holzabgabe verrechnet werden will.
Übrigens ergibt sich auch aus Art. 8, Absatz 2, der Be-
dachungsoerordnung, daß die Bezüger von Bedachungs-
Prämien in ihrer Berechtigung auf eine minimale Bar-
prämie von 30 °/o nicht unter Hinweis auf allfällig von
der Gemeinde statutarisch übernommene Taxholzabgaben
verkürzt werden dürfen, d. h, die Gemeinde kann ihre
gesetzliche Barprämienpflicht nicht mit Naturalleistungen
kompensieren. Der fragliche Gemeindebeschluß vom Jahre
1903 wurde daher aufgehoben und die Gemeinde ange-
wiesen, der kantonalen Vorschrift der Bedachungsver-
ordnung vom Mai 1904 Folge zu geben, soweit bezüg-
liche Ansprüche nicht verwirkt sind.

Riesentannen. Einer stolzen Bestimmung gehen die

am Bahnhof in Zofingen (Aargau) verladenen Riesen-
tcmnen aus den Gemetndewaldungen von Zofingen ent-
gegen, Die Firma Bariffi à Wullschleger in
Lugano hat diese Prachtsexemplare von über 40 m
Höhe für die italienische Marine erstanden, die sie in
Genua zu Schiffsbauten verarbeiten läßt. Aus dem fried-
lichen Ecdenwinkel herausgenommen, werden sie in Bälde
berufen sein, als stolze Masten die Meere zu beherrschen.
Die 30 Tonnenlädung verursachte ordentliche Mühe und
ist im photographischen Bilde festgehalten worden. Die
Fracht an den neuen Bestimmungsort kostet über 800 Fr.
Da Italien überaus holzarm ist, werden sich wohl die

Käufe wiederholen. Wir haben ja noch genug Material
für Zahnstocher.

IVsiwus voitsiltmktsr à OÂlvpklàoinodilsll

kàs dillîgs 3snà- utifl Koßölmoioi'kn
Lksts Lstrikbsws8odlosll liU «gzz s

Ksvvsrbs iivà

KlWvtMllMM ,,và" à.'K.


	Verschiedenes

